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Ungleichheit in der Willkommenskultur

Rassismus und Willkommenskultur gehören im Kontext der so genannten 
--

-
--
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-
die Gleichheit der Menschen verweisen und Ausgrenzungen mit Gesten des 

-
-

--
aufAugenhöhe  umzusetzen, produzieren die in den WGs oft entstehenden Kon-

1
des Anspruchs auf Gleichheit soziale Trennlinien zwischen selbsterkorenen 

beleuchtet dieser Beitrag die Manifestation und Reproduktion von Ungleich-heit in der Willkommenskultur und analysiert darin asymmetrische Bezie-
2 ---

nachzudenken und zu diskutieren. 

Conviviality � just living together?

--
Begriff unter anderem verwendet, um sich tiefergreifend mit der ✳ ☎ ✞ ✟ ☛ ✡ ☛ ☎ ✞✏ ✌ ✖ ✚ ☛ ✞ ✁ -
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-
institutionellen Rahmenbedingungen oder auch materiellen Umwelten, un-tersucht werden. 

-
---
--
-

Gruppierungen, die homogen imaginierten Rituale, Normen, Werte anerken-
Ausgrenzungsmechanismen entlang rassistischer Hierarchisierungen, in der ---

--

-

-gether ✴festgelegter -
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lungsprozess erfordere direkte Auseinandersetzungen zwischen unterschied-
-
-
-

Eigennützigkeit und Freundschaftlichkeit. Kann eine Gabe nicht erwidert 

-
-

-
-ruktion symbolischer Grenzen aufgebrochen beziehungsweise verschoben. 

genannten Willkommenskultur als Reaktion auf derzeitige Fluchtbewegun--
-schung sich ihrem sozialen Kontext nicht entzieht. Forschungen über bezie-
-

-
durchaus wirksame Machtanspruch der Aufnehmenden im Fokus. Es soll auf -menskultur hinweisen, der in vielen Analysen über die sozialen wie gesell-
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Machtungleichheiten im postkolonialen Raum

»Wir« und »der Flüchtling«

--
-en soziale Netze auf, versuchen den Kontakt zur Familie aufrechtzuerhalten --

die ihnen Arbeitsverbote erteilen und permanent versuchen, sie auf ihren We-

»Europa ist Feuer. Als ich in Afrika war, dachte ich, hier gibt es Gleich--pa?

-

-

Amir K. in einer WG in Friedrichshain. Lara M. und Mira S. leben mit Bedir O. 
---
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-
---
-
-pektiven auf Themen wie Flucht, Asyl, Sprache und Arbeitsverbot in die WGs. -gend immer über ✍ ✁ ☛ ✞ ✁  Geschichte zu reden und [...] dass Amir so viel Auf--mühungen, einen gemeinsamen WG-Alltag aufzubauen, sind diese gleichzeitig mit Anstrengungen verbunden. So zeigen sich ungleiche Machtstrukturen von 

wir  gespro-

Hier deutet sich an, dass die von Amir K. genannten Kontrollen beziehungs--schaftliche Figur des Flüchtlings immer wieder eine Rolle, die nicht unproble-Wir  der WG gegenüber, das über das Sprachliche Trennlinien faktisch ausdrückt und Gleichheit er-schwert.
-

--bergehend bei uns wohnen. Wir waren auch diejenigen, die bestimm-
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ten, wann dieses vorübergehend -

Normen ist ein wichtiger 
--seitige Geben versucht zum einen eine soziale Bande der Freundschaftlichkeit zwischen Gleichberechtigten zu erzeugen, kreiert jedoch zugleich Statusdiffe-

den Austauschprozess »zwischen Gleichberechtigten in eine Machtbeziehung 
Blau weiter, dass sich selbst interpersonale Beziehungen nicht per se komple-xen gesellschaftlichen Strukturen entziehen, sondern von immanenten -

-
-

– es ist klar, wer zuhause, wer Gast  ist, es gibt notwendigerweise 

-
bin ein Flüchtling.

Hier zeigt sich, wie die Figur des Flüchtlings in verschiedenen Situationen 
Susan Arndt verweist in ihrem taz-Artikel »Kants ganz anderer Kontinent« 
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-

-sierender und diskriminierender Wirkung.4

-
an die ✵ ✌ ✞ ✝ ✍  erinnert [wurde], die dort für uns gearbeitet haben. Und das fand ich irgendwie cool, so einen ✥ ✓ ☛ ✂ ☛ ✡

Spirit  hier mit ›Temperament‹ 

-

einer rationalen, erwachsenen und überlegenen Eigensubjektivierung entge-gengesetzt wird. Formen primitivisierenden Sprechens mit und über schwar-ze Subjekte, wie in der Figur des schwarzen Flüchtlings  liest Frantz Fanon ✥ ✎ ✏ ✢ ✚ ✂ ✬ ✁ ✶ ✚ ✌ ✡ ✪ ✢ ✁ ☛ ✫ ✁ ✰ ✚ ✍ ☞ ✁ ✞ nicht zuletzt als Ausdruck kolo-nialer Beziehungsmuster ✤ Er verweist auf ungleiche Begegnungsmomente, die 
--

›Schwarzen‹ und des Flüchtlings
-

Der Fremde im Haus

-
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sieht sich zwar nicht »in Gefahr, zu etwas gezwungen zu werden«, doch es -

in »anderen Kulturkreisen so üblich ist, [...] ist es dann einfach auch irgend-
zukommen, dich aufnehmen, herzlich mit dir umgehen [...] und sie sind viel-
ist der Meinung, dass dies »eben die unterschiedliche Sozialisation zeigt«. So 

hat kaum Kontakt zu Frauen, die aus dem eigenem Land oder Kultur-

der latenten »Gefahr« der Grenzüberschreitung der freundschaftlichen Bezie--ten. Wieder stellt das Wir  ein Subjekt dar, das hier  verortet wird und ratio-der Andere dort  ist, der emotional -
»immer bereits eine Naturalisierung von wahrgenommenen Unterschieden zwischen dem Westen und dem -

Und auch wenn nicht intendiert, spiegelt diese Annahme eine bestimmte  beziehungsweise der -ziertenschwarzen Mann als von unzivilisierbaren Triebexzess gesteuert aus und er-
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Muslimisch-Sein bedeutet in diesem Kontext eher sexistisch zu sein. Gleich-Frauenvon hier  werden zum Gegensatz der Frauen aus dem Kulturkreis  der Ge-

Ross« zu reden und 

zu reden, weil man schnell urteilt [...] oder man redet moralisch und 
ihm versuchen, nahezubringen, wie es hier ist, ohne das, wie er aufge-

--siert werden. Hier deutet sich implizit »der feste Glaube an die Überlegenheit 

er das total geil [...] oder total schlimm, so etwas macht man nicht und -

-

--
westlichen universalistischen Gleichheitsanspruch zu dekonstruieren, ver-antimus-
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-
gerade gegenüber muslimischen Gesellschaften die zunehmende Akzeptanz westlicher‹ Staaten als  zele-

-

---

-

Konviviale Ansprüche in der �Flüchtlingskrise�

Sich im Kontext der so genannten Flüchtlingskrise solidarisch und hilfsbereit --
--derungen der Unterstützung die Aufnehmenden vor neue Herausforderungen -
-

macht er einen Sprachkurs und ist nicht isoliert vom normalen gesellschaftli-
Anspruch bedeute für Miriam T., dass sich seit dem Einzug von Amir K. nicht 
zu sein, sondern sich persönlich darauf einlasse, ihren »normalen Alltag zu 
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✟ ☛ ✁  sind gar 
geworden, »um Leuten ✬ ✌ ✬ ✁ ☛ ✝ ✁ ✞ , dass sie ihre Standpunkte überdenken sol-

--

--

habe, um eigene Erfahrungen zu machen, dass die ankommenden Menschen 
wenn mehr Leute das sehen und verstehen und nicht nur diese Katastrophen--

-

-nimmt und nicht die Sicherheit hat, dass dieser Mensch bleiben kann, 

persönliche, zwischenmenschliche und gesellschaftliche Bedeutung der Un-terstützung betonen, hebt Lena S. aus Kreuzberg die Relevanz ihrer »politi-

--
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-schen Arbeit zu unterstützen, in Soligruppen aktiv sein. Teilweise tun --

Ansprüche an die Aufnahme und dessen Bedeutungszuschreibungen bezie--den durch soziale wie materielle Unterstützung solidarisch und hilfsbereit -
-che Unterstützungsleistungen angeboten werden wollen oder sollen. --

Weiter herausgefordert werden die WG-internen Beziehungen durch die stark polarisierten öffentlichen ›Flüchtlingsdebatten‹ und restriktiven rechtlichen 
-
-

»Seit Amir hier wohnt, kamen irgendwie viele andere Themen auf 

Fazit: Zwischen Egalität und Hierarchie

--
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-hen, wird dabei unweigerlich Machtungleichheit generiert. Somit muss eine 
nicht in direkten ✄ ✚ ✎ ✁ ✭ ✡ ☎ ✭ ✄ ✚ ✎ ✁

-

---
Wir‹ der Auf-nehmenden als homogene Gruppe und Handelnde mit »kolonialem Überle-

--
--

-✂ ✚ ✎ ✁  uto-pisch und wird im Gegensatz zu Gilroys Behauptung alles andere als obsolet, denn als soziale Konstante kreiert ✂ ✚ ✎ ✁ ✲ ✚ ✎ ✁ –

Wahrnehmung bestimmter Gruppen als nicht zugehörig [...], auch wenn sie 

-
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-dern es geht auch um die Frage, inwiefern und unter welchen Rahmenbedin--

die gesellschaftlichen Selbst- wie Fremdwahrnehmungen als Flüchtling, die mit sozialen und symbolischen Grenzziehungen einhergehen, überwinden -

---

-

-

Theorie und Gesell-
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-
-

-keldeutschland.html, aufgerufen am 22.4.2016.

15, 15-21. -

-

London. -dic Colonialism. 

✷ -

-
-
-chaischen Gesellschaften. Band 1, München. -
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-
-chen.

-gung.html, aufgerufen am 22.4.2016.

Anmerkungen

-male, sondern im Kontext des Kolonialrassismus ideologisch konstruierte ,Hautfar-

--den ihn auszuziehen. Er zieht zu Bekannten in Berlin.
-tete/, aufgerufen am 22.4.2016.


